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Zur Eröffnungsfeier der Universität
Dorpat.

Unser Bild veranschaulicht die Universität Dorpat,
unten rechts : Der erste Rektor der neuerstandenen Univer¬
sität Professor Dr. med. Carl Dehio.

Für die neunte Kriegsanleihe.
„Zeichnung aus Kriegsanleche ist die beste Absage an

unsere Feinde, daß sie bei uns nicht auf Schwäche und
Uneinigkeit rechnen dürfen, sondern erkennen, daß im gan-
zen Volk der Wille zu Ehre und Freiheit Deutschlands
glüht".

8 che e r , Admiral u. Chef des Admiralstabs.

„In gewaltigem Ansturm dachten die Gegner unsere
unüberwindliche Mauer im Westen zu zerbrechen, alle er¬
denklichen Mittel versuchen sie, unserer U-Boote Herr , zu
werden.

Umsonst.
Darum zieht alle an einem Strang , setz G n und

Blut ein bis zu dem Ende, das wir erreichen müssen und
werden."

v. Hipper,  Admiralu. Chef der Hochsecstreitkräfte.

Amtlicher Teil
Weilburg , den 1. Oktober 1918.

Oeffentliche Bekanntmachung,
betr. Einkommensteuer zur Veranlagung ISIS.

1. Die Aufnahme des Personenstandes behufs Ver¬
anlagung der Einkommensteuer für ISIS findet gemäß
Artikel 40 der Ausführungs-Anweisung vom 25. Juli 1906
zum Einkommensteuergesetzam

Dienstag , de« 15 . Oktober d. Js.
statt.

Die Srgänzuugssteuer ist in Gemäßheit des § 38 des
Ergänzungssteuergesetzesin der Fassung der Bekanntma¬
chung vom 19. Juni 1906 rechtsgültig für die Zeit vom
1. AprU 1917 bis 31. März 1920 veranlagt. Aenderungen in
dieser veranlagten Steuer treten nur in den §§ 39 und
40 a. a. O. angegebenen besonderen Fällen ein.

Gemäß § 23 des Einkommensteuergesetzes ist jeder
Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Vertreter
verpflichtet, der mit der Aufnahme des Personenstandes
betrauten Behörde die auf dem Grundstück vorhandenen
Personen mit Namen, Berufs - oder Erwerbsart , Geburts¬
ort, Geburtstag und Religionsbekenntnis , für Arbeiter,
Dienstboten und Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber und
die Arbeitsstätte anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die
M ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlich der
Unter- und Schlafstellenmieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen habenden
Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die erfor¬
derliche Auskunft über ihren Arbestgeber und ihre Arbeits-
fttttte zu erteilen.

Wer die in » emäßheit des § 2* von ihm geforderte
Auskunft»erweigert oder ohne genügenden vntschuldigungs-

grund in der gestellten Frist garnicht oder unvollständig
oder unrichtig erleilt , wird gemäß § 74 Abs. 1 des Ein¬
kommensteuergesetzes mit einer Geldstrafe bis dreihundert
Mark bestraft.

II . Bei der Personenstandsaufnahme für 1919 kom¬
men wie seither tzauslisteu zur Verwendung . Jeder Haus-
Haltungsvorstand hat daher selbst eine Liste auszufüllen und
zu unterzeichnen.

Zur Vermeidung irriger Annahme bei der Veranla¬
gung stelle ich anheim, die Spalten 12 und 13 auszu¬
füllen sowie in Spalte 11 freiwillige Angaben über Ein»
kommensverhältnisseder Haushaltungsvorstände und Haus-
Haltungsangehörigen zu machen, insbesondere darüber, ob
und wo ein zweiter Wohnsitz oder auswärtiger Grundbesitz oder
Gewerbebetrieb vorhanden ist, sowie das Einkommen daraus.

Die Unterlassung von Angaben über die Einkommens¬
verhältnisse in der Hausliste zieht einen Rechtsnachteil nicht
nach sich. Diejenigen Haushaltungsvorstände , welche die
Spalten 11. 12 und 13 der Hausliste ausfüllen , können
die Hausliste in einen Briefumschlag packen und verschlie¬
ßen. Die Adresse hat zu lauten : An den Herrn Bürger-
meister in . * Die Spalten 1—10 der Hausliste
bitte ich genau auszufüllen.

* »

An die Herren ' Bürgermeister.
a. Ich ersuche die vorstehende öffentliche Bekannt-

machung gleich nach deren Veröffentlichung und demnächst
numittelbar vor dem Beginn der Personenstandsaufnahme in
ortsüblicher Weise öffentlich bekannt zu machen.

Sie wollen dafür Sorge tragen , daß die Persouen-
standsanfnahme au dem obengenannten Tage vorgenommen
und womöglich beendet wird. Kann die Personenstands¬
aufnahme an dem genannten Tage nicht zu Ende geführt
werden, dann ist am nächstfolgenden Werktage dieses fort-
zusetzen.

Hierbei sind die Bestimmungen der §§ 21, 22, 23,
24 und 74 des Einkommensteuergesetzes in der Fassung
der Bekanntmachung vom 19. Juli 1906 (G. S . S . 260)
und des Artikels 6, 39 und 40 der zugehörigen Aussüh-
rungs -Anweisung vom 25. Juli 1906 genau zu beachten.

b. Bei der Personenstandsaufnahme für 1919 sind
wie im Vorjahr in sämtlichen Gemeinden des Kreises Haus¬
listen anzuwenden.

Jedem Hanshaltnngsvorstaudbezw. dessen Vertreter jist
ein Formular zur Hausliste mindestens 3 Tage vor dem
Termin zur Aufnahme des Personenstandes zuzustellen.

Die Eintragung in dem Formulare hat genau nach
dem Stand vom 15. Oktober d. IS . zu erfolgen. Kinder,
welche zu ihrer Ausbildung auf auswärtigen Schulen pp. sich
befinde» und ohne selbständiges Einkommen find, find bei ihren
Eltern mitaufzuführen. Da nach§ 19 des neuen Einkom-
mensteuergesetzes bezw. Artikel 30 der Ausführungsanwei-
sung für Kinder, welche kein eigenes Einkommen haben,
auch in der Landwirtschaft, noch im Gewerbebetriebe der
Eltern dauernd beschäftigt werden, je nach Anzahl der
Kinder, der Steuersatz ermäßigt wird , auch wenn dieselben
das 14. Lebensjahr vollendet haben, so erwarte ich, daß
die Hauslisten genau  und vollständig ausgefüllt werden,
eventl. sind dieselben nach Rücksprache mit dem Haushal-
haltungsoorstand zu vervollständigen. Die selbständige Ver¬
anlagung hat -jedoch dann zu erfolgen, wenn sie ein der
Verfügung  des Haushaltungsoorstandes nicht unter-
liegendes Einkommen beziehen und die Voraussetzung in
den Artikeln 6 und 30 der Ausführungs -Anweisung vom
2b. Juli 1906 zutreffen. Diejenigen Personen , welche vor-
übergehend  abwesend find, aber in dem Gcmeindebe-
zirk ihren Wohnsitz haben, sind in der Hausliste noch nach¬
zutragen, auch wenn sie am 15. Oktober nicht anwesend find.
Personen , welche in einer Irren - oder anderen Heilanstalt
oder zur Verbüßung einer Freiheitsstrafe abwesend sind,
behalten ihren seitherigen Wohnsitz in der Regel bei und
sind in der Hausliste ebenfalls nachzutragen.

c. Nach geschehener Personenstandsaufnahme wollen
sie sofort das PersonenverzeichniS aufstellen.

Hierbei sind die Vorschriften des Artikels 41 der Aus-
führudgsanweisung vom 25. Juli 1906 genau zu beachten.

Die Nebertragnug der Hauslisten in das Perfoneuverzeich-
»is hat nach der jReiheufolge der Straßen und innerhalb
der einzelnen Straßen nach der Reihenfolge der HanSnum-
mer» sowie innerhalb eines jeden Hauses nacy der lausen¬
den Rümmer der Haushaltungen zu erfolgen, wobei jedoch
zu berücksichtigen bleibt, daß die Personen zn 1 6 und e
des Artikels 41 der Anweisung am Schlnste des Verzeich¬
nisses aufzuführen find. Straße »ud Hausnummer sind in
Spalte3 des Formulars, — Muster VI — unbedingt
einzutragen'

In Spalte 4 und 5 des Personenverzeichniffes ist
außer der Zahl der Haushaltungsangehörigen auch das

Alter der Personen mit roter Tinte  einzutragen . Die
in Spalte 13 einzutragenden Personen müssen in den
Spalten 4 und 5 mitenthallen sein. Hierbei ist der Artikel
30 der Ausführungs -Anweisung vom 25. Juli 1908 ge»««
zu beachten. Die Spalten 8 bis 13 sind nur mit Blei¬
stift auszufüllen. Die Spalten 14—24 sind bei denjenigen
Zensiten, welche nach Abzug sämtlicher zulässigen Abzüge
ein Einkommen von über 900 Mk. haben, nicht auszusülle«.

Die Sonderung der Haushaltungsangehörigen , je nach
dem sie das Alter von 14 Jahren vollendet haben oder
nicht, sowie ob der Artikel 30 II der Ausführungs -An¬
weisung vom 25. Juli 1906 in Anwendung zu bringen
ist, ist für die Veranlagung von großer Bedeutung , und
es ist daher auf die richtige Ausfüllung der betreffenden
Spalten besondere Aufmerksamkeit zu verwenden. Für die
Berechnung des Lebensalters der einzelnen Familiemnst-
glieder ist hierbei der Beginn (1. April ) desjenigen Steuer¬
jahres maßgebend, für welches die Veranlagung erfolgt,
also der 1. April 1919.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß diejenigen
Steuerpflichtigen, die infolge Mobilmachung eingezogen
sind, in der Hausliste und im Personenverzeichnis einzu¬
tragen sind, wenn der seitherige Wohnsitz beibehalten wird.
Im Personenverzeichnis ist bei denselben in Spalte Be¬
merkungen einzutragen : Am . . . infolge Mobilmachung
als . . . eingezogen." Die Veranlagung erfolgt jedoch
mit dem im Kalenderjahre 1918 tatsächlich vorhandenen
Einkommen. Hat ein Steuerpflichtiger infolge Einziehung
in das Heer im Kalenderjahr 1918 kein Einkommen ge¬
habt, dann wird die Veranlagung ausgesetzt, die Veran¬
lagung erfolgt erst nach dem der Betreffende vom Militär
entlassen worden ist. Steht aber fest, daß ein Steuer¬
pflichtiger vom 1. April 1919 ab ein steuerpflichtiges Ein¬
kommen haben wird, dann ist das mutmaßliche Jahresein¬
kommen anzunehmen, das derselbe voraussichtlich in der
Zeit vom 1. April 1919 bis 31. März 1920 haben wird.
Bei Steuerpflichtigen die zur Zeit der Personenstandsauf¬
nahme vom Militär entlassen oder auf längere Zeit zur
Arbeitsleistung beurlaubt worden sind, und von denen ein
Jahreseinkommen von 1918 nicht nachgewiesen ist. hat
eine Veranlagung nach dem mutmaßlichen Jahreseinkom¬
men zu erfolgen, das dieselben voraussichtlich im Steuer¬
jahr 1919 haben werden.

Die Spalte 4—7 sind von Ihnen aufzuzählen und
am Schluffe zusammenzustellen.

Das abgeschlossene Personenverzeichnis ist sodann
nach meiner Verfügung vom 17. März 1900 — St . 226
— (Kreisblatt Nr . 35) dem Gemeindevorstande (Magistrat)
zur Prüfung vorzulegen, welcher die vorgedruckte Beschei¬
nigung auf dem Titelblatt mit zu vollziehen hat.

6. In Gemäßheit der Bestimmungen im Artikel 41
II a. a. O. genehmige ich, daß die von Ihnen de« ««S-
wärtigen Ortsbehirdeu zu machenden Mitteilungen aus dem
Berzeichniffe (Muster VII) über diejenigen physischen Per¬
sonen (also nicht Gesellschaften pp.), welche Einkommen
aus einem in dem Gemeiudebezirk belegenen eigenen oder
gepachteten Grundbesitze oder daselbst betriebenen stehenden
Gewerbe beziehen, aber in einem anderen preußische« Orte
wohnen oder ohne einen Wohnsitz in Preußen zu haben,
an einem anderen preußischen Orte zur Einkommensteuer
zu veranlagen sind, nach Vereinbarung mit den beteiligten
Ortsbehörden auf die im Laufe jeden Jahres eingetrete¬
nen Veränderungen beschränkt werden können.

e. Sämtliche Veranlagungsarbeite« sind mit der größten
Sorgsalt und Sauberkeit aufzustellen und zu beschleunige«.

Die in den letzten Veranlagungsarbeiten hier vorge-
nommetzen Vermerke und Berichtigungenwollen Sie fllr die
Folge genauer beachten, als wie es in vielen Fällen bisher
geschehen ist.

Auch spreche ich die bestimmte Erwartung aus , da^
Sie mei ne auf die kommende Veranlagung Bezug haben-
den Kreisblattverfügungen sorgfältig durchlesen und die
gegebenen Anordnungen auch voll und ganz zur Anwen¬
dung bringen.

Ueber den ferneren Fortgang des Veranlagungsgeschäf¬
tes erfolgt weitere Verfügung.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommiffion.

I . Nr . II . 5643. Weilburg . den 24. September 1918.
An die Herren Bürgermeister und Gendarmerio-

Wachtmeister des Kreises.
Der Auftrieb der Kälber zur Viehsammelstelledahier

am Montag jeder Woche ist in den letzten Wochen deratt
zurückgegangen, daß der dringende Verdacht besteht, daß
Kälber in großer Anzahl heimlich geschlachtet werden.

Ich ersuche daher dringend Ihr besonderes Augen-



»erf hiertuf zu lenken und vorkommende Fälle unnach-
sichtlich zur Anzeige zu bringen.
_ _ Der Vorsitzende des KreiSauSschuffeS.

Werfet
die im Haushalte , auf den Höfen, in den Schuppen, auf
den Dachböden ufm., selbst in den Winkeln herumliegenden

Lumpe«
StoffabfLlle, alter Packleinen, Flicklappen, Musterlappen,
alte Stricke, Bindfaden. Hüte, Kragen, Manschetten, Veste

u. s. m.

«icht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lum¬
penmaterial,  auch « enn es noch so wertlos erscheint.

Gammelt deshalb alles!
Kriegsamt.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

«rohes Hauptquartier, Öen 2. Oktober 1918.
(933. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern , beiderseits von Lambrai und in der
Champagne wehrten wir heftige Angriffe des Feindes ab.
ruhiger Frontabschnitt bei St . Quentin , nordwestlich von
ReimS und westlich der Argonnen nahmen wir Teile vor¬
springender Linien in rückwärtige Stellung zurück.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich von Staden machten wir bei Abwehr feind¬

licher Angriffe etwa 100 Gefangene. Zu beiden Seiten
der von Ypern nach Roeselare und Menin führenden
Straße griff der Feind mehrfach vergeblich an . In Lede-
gem faßte der Feind Fuß . Durch Gegenstöße nahmen
»ir den Ostteil des Ortes wieder. Nördlich Menin zeich.
nete sich das sächsische Jnfanlerie -Regiment 100 unter
Führung des Oberstleutnant von Sigedi besonders aus.
Auch das preußische Infanterie -Regiment 132 unter Füh-
«mg des Majors Panse hat hier bei den letzten Kämpfen
besonderes geleistet. Feindliche Teilangriffe südlich des La
Baffee. Kanals wurden abgewiesen. — Der fünfte Tag
der Schlacht von Eambrai endete wiederum mit einem
»ollen Mißerfolg für den Gegner. — Nördlich von San-
court schlugen schlesische und kurheffische Regimenter acht,
maligen Ansturm des Feindes ab. Weiter südlich drängte
der Feind vorübergehend über Abancourt-Bantigny und
südlich von Blecourt und Guvillers vor. Unsere Gegen-
angriffe, bei denen sich das Reserve-Infanterie . Regiment
Li» wiederum besonders auszeichnete, warf den Feind über
Abancourl zurück und befreite die tapfere württembergische
Verteidigung von Blecourt aus der Umklammerung durch
den Gegner. Bei und südlich Lambrai brachten Regi-
menter der sechsten Reserve-Marine -Jnfanterie -Division
sowie schlesische, holsteinische, brandenburgische und baqri-
sche Regimenter den feindlichen Ansturm zum Scheitern.
Rumilly blieb in Feindes Hand.

Heeresgruppe Boehu.
Zwischen Le Chatelet und Oise läuft unsere Front

seit vorletzter Nacht östlich von St . Quentin nach Berthe-
licourt nach der Oise. Gegen die Abschnitte von Estres-
Jonecourt -Lesdin entwickelten sich im Laufe des Tages
heftige feindliche Angriffe. Beiderseits von Sequehaut
drang der Feind ein. Gegenangriff und Reserve-Bataillone ;
unter persönlicher Führung des Divisionskommandeurs j
General von der Thevallerie warfen ihn wieder zurück, i
St . Ruentin , wo gestern nur noch Erkundungsabteilungen ?
standen, wurde wiederum vom Feinde besetzt.

Heeresgruppe Deutsch» Kronprinz.
Borpostengefechte zwischen Ailette und Aisne. Nord. !

Der«eue Bankdirektor. j
Roman von Reinho ld Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
»Ich danke euch," sagte Werner , „ich bin nicht hungrig,

aber ich könnte wohl einem von euch Gelegenheit geben,
zehn von diesen Goldstücken zu verdienen, wenn er einen
kleinen und leicht auszufüyrenden Auftrag für mich über¬
nähme ."

Die Augen der beiden Soldaten glitzerten vor heißein
Verlangen nach dem Gewinn der für ihre Verhältnisse so
gewaltigen Summe , und minutenlang schrien sie in dem
Bestreben, bei der Bewerbung einander auszustechen, unter
den heftigsten Gestikulationen so lebhaft auf Werner ein,
daß es diesem ebenso unmöglich war , sie zu verstehen, als
sich ihnen verständlich zu machen. Wahrscheinlich würde
der edle Wettstreit die Erfüllung seiner Hoffnungen ganz
vereitelt haben, wenn nicht glücklicherweise einer der beiden
Rivalen von einem Korporal abgerufen worden wäre.
Schimpfend und murrend leistete der Mann dem Befehl
Folge , nachdem er zum vierten oder fünften Male wieder¬
holt worden war , und Werner konnte dem Zurückge¬
bliebenen nun in aller Ruhe mitteilen, um was es sich
handle.

„Sie sollen eine offene Karte in die Calle San Martin
zu einem Herrn bringen , dessen Namen ich Ihnen auf¬
schreiben werde. Ich verspreche Ihnen , daß Sie dort ohne
weiteres fünf Goldstücke bekommen werden, und wenn
Sie hierher zurückkehren, solange ich noch am Leben bin,
»erden Sie von mir fünf weitere erhalten ."

„Beweisen Sie mir erst, Sennor , daß Sie das Geld
wirklich haben, " sagte der Soldat , ein Mischling von
schmutzigbrauner Gesichtsfarbe. „Wer so viel verspricht,
macht sich immer verdächtig, gar nichts zu haben.*

Werner wies ihm seine Börse, in der sich noch etwa
ein Dutzend der wertvollen Goldmünzen befand, und in

»eftlich »on ReimS nahmen « ir unsere Vorposten von
der Beste in rückwärtige Stellungen zurück. Der Feind
folgte nur mit schwachen Abteilungen und stand am Abend
in Linie Vautelay -Dillers -Franqueux.

In der Champagne nahm der Franzose seine einheit¬
lichen Angriffe wieder auf. Diese richteten sich am Vor¬
mittag gegen die Front St . Marie -u-Py bis Monthaisund
im Laufe de- Tages gegen unsere Linie zwischen Somme-
Py und Aure. Seme Angriffe sind gescheitert. Oertliche
Einbruchsstellen wurden meist durch Gegenstöße wieder ge-
säubert. Neben den schon seit Beginn der Schlacht in der
Front stehenden preußischen und bayerischen Divisionen
zeichnete sich gestern das Jnfanterie -Regiment Nr . 400
besonders aus . Die in vorletzter Nacht beiderseits der
AiSne neu bezogenen Stellungen verlaufen von Monteois
über Chatierange — dem Walde von Autry — nördlich
von Binarville und quer durch den Argonnenwaid nach
Apremont . Vortruppen wiesen vor dieser Front mehr-
fache feindliche Angriffe ab.

Heeresgruppe Faklwitz.
Bei örtlichen Angriffsunternehmungen warfen wir den

Amerikaner aus dem Ogenewalde und den anschließenden
Linien zurück.

Wir schossen gestern gestern 27 feindliche Flugzeuge
und 3 Fesselballone ab. Hauptmann o. Schleich errang
seinen *5., Vizefeldwebel May seinen 30. Luftsieg.

Der 1. Generalquartiermeiiter : Ludendnrff.

Giahtmauer im Wssien
^ ^ ein Loch bekommen, durch das sich
der Kein- ins Land walzen kann? Nein:
Zeichne die neunte Kriegsanleihe:

Germania im Sattel.
Kein yweiftl an der eigenen Kraft.

Sertdcm dies Wort fiel , in den Verhandlungen
über dre Errichtung des Deutschen Reiches im Herbst
1870 hat Deutschland nicht vor solchen folgenschweren
Entscheidungen gestanden , wie gegenwärtig . Die heu-
ttge Generation weiß nicht , wie schwer es trotz der
flammenden Begeisterung der großen Zeit vor 48
Jahren gewesen ist, die rechte Grundlage für die
deutsche Einigkeit zusammen zu zimmern . Schlug doch
selbst ein so patriotischer Mann , wie der Poet Gustav
Freytag , dessen Leben im Dienst der Nation gestanden
hatte , als Titel des neuen Reichsoberhauptes den
Namen „Herzog aller Deutschen" vor . Und am Tage
der Kaiserproklamatton von Versailles war noch immer
nrcht der letzte Zwiespalt beseitigt , so daß Bismarck
first bei seinem kaiserlichen Herrn in Ungnade stand.
Aber trotz aller Bedenken war das Deutsche Reich
gekommen, die Germania saß im Sattel , und sie konnte«eite« !

Große Entschlüsse erfordern stets einen Wagemut,
es rst der ihnen unmöglich , nach anderen zu hören,
um es ihnen recht zu «rachen. Und heute stehen wir
wieder vor der Notwendigkeit solcher Entschließung.
Worum handelt e» sich denn? Darum , daß wir Frie-
desr bekommen, und weiter durum , daß dieser Friede
von Dauer ist. Wenn eie deutschen Politiker aus dem
Reichstagsgebäude heraustreten und unerkannt unter
das Volk gehen würden , dann könnten sie wohl Stim-
m« r des AergerS über allerlei Verdrießlichkeiten zu
Haufe hören , die den Wunsch nach einem Kriegsschluß
aussprechen lassen , aber sie werden die große , große
Volkrniehrheit darin einig finden , daß sie sagen , ein
Ducken vor dem Engländer gibt es nicht. Und wir
wollen auch etwas von unserer Kriegsarbeit Haien!
Der Deutsche weiß , was er geleistet hat , und das will
ec nicht unterschätzt wissen . Den Frieden werden wir
durch unsere Waffen haben , aber streckerl wir dem Geg¬
ner in hellster Selbstlosigkeit den Finger entgegen,
so nimmt er die ganze Hand . Und dauernd wird ein
solcher Friede nicht sein , denn unsere Selbstlosigkeit
wird als Schwäche gedeutet werden . 1871 bekamen
wir «äs Reich, »vir scherten uns nicht darum , wem das
der Tat erklärte der Mann nun sofort, er werde seinen
Korporal um die Erlaubnis zur Uebernahme des Auftrags
bitten. Aber er fügte mit einem bedeutsamen Augen¬
zwinkern hinzu, es werde gut sein, wenn er auch dem
Vorgesetzten eine kleine Belohnung in Aussicht stellen
dürfe, da er ihn sonst schwerlich fartlassen würde . Werner
zögerte natürlich nicht, ihm die gewünschte Ermächtigung
zu erteilen, und drängte ihn, keine Zeit zu verlieren.

Der Mann entfernte sich, um schon nach Verlauf von
kaum zwei Minuten in Begleitung seines Korporals , eines
Mulatten , zurückzukehren. Dieser zeigte sich bereits von
allem unterrichtet und war auch über die zu fordernde Ent¬
schädigung schon mit sich ins reine gekommen. Ohne Zögern
verlangte er eine Belohnung von fünf Goldstücken für die
Beurlaubung seines Untergebenen, und die Bereitwilligkeit,
mit der ihm diese Summe von dem jungen Deutschen zu¬
gestanden wurde, weckte in seinem Herzen augenscheinlich
ein lebhaftes Bedauern , nicht mehr gefordert zu haben!
denn er wandte sich plötzlich an den Soldaten mit der Er¬
klärung , daß er auch von dem Botenlohn die Hälfte er¬
halten müsse.

Dazu aber zeigte sich der andere keineswegs ohne
weiteres bereit, und es entwickelte sich zwischen ihm und
seinem Vorgesetzten alsbald ein hitziges Wortgefecht, das
nahe daran schien, in Tätlichkeiten überzugehen , als der
Soldat sich plötzlich entsinnen mochte, daß ihm bei solcher
Zeitvergeudung möglicherweiseder ganze Verdienst entging.
Er gab mit verdrießlicher Miene nach, und nachdem Werner
dem Korporal seine fünf Goldstücke ausgehändigt hatte,
war die Angelegenheit endlich so weit geordnet, daß der
Abfertigung des Boten nichts mehr im Wege stand.

Freilich kamen dem Mulatten noch im letzten Augen¬
blick allerlei dienstliche Bedenken. Er erklärte, daß er die
Karte nur dann befördern lassen würde, wenn sie in
spanischer Sprache geschrieben sei, und wenn sich außerdem
unter seinen Leuten jemand finde, der imstande sei, ihm
den Inhalt der Mitteilung oorzulesen.

nicht Tn den Kram Hatzte. ^ eü$e «Kissen wir uns jJf
Kraft sichern, die Weiterentwicklung des Reiches
zusetzen. Germania sitzt im Sattel , und wir haben M
fiir zu sorgen , daß sie sitzen bleiben kann . Wollen tvn
das von der Miene des Auslandes abhängig mach-T 1
dann haben wir verspielt . Dann wird dem Roß d- '
Germania der Hafer so knapp zugemessen , daß fS
die Fähigkeit abhangen kommt, die Reiterin zu tr «g^

Wer im Schwanken darüber ist, was wir zu tUn‘
haben , der sieht den Wald vor Bäumen nicht . Da- !
politische Rezept ist heute dasselbe wie 1871,
die Medizin muß nach den langen Jahren des West,
krieges noch kräftiger sein , wie nach den sieben Kriegs-
monateu des ersten Nationalkrieges . Wir müssen !W
hinstellen , was wir für unsere Existenz und für unser-
Sicherheit gebrauchen , wir müssen uns die Stärke be¬
wahren , diese Notwendigkeiten zu behaupten ! Das
ist alles , davon können wir nichts abgeben , weil uns
sonst der Boden unter den Füßen fortrutscht , auf dem
wir stehen. Darüber hinaus mögen wir allen Ver¬
ständigungssinn gelten lassen , aber wir dürfen nicht
beim Gegner den Gedanken aufkommen lassen , er habe
uns dreiviertel tot gemacht und könne bei Gelegenheit
den Rest besorgen . Denn an einen schnellen Wandel
der Gefühle unseres Hauptseindes gegen uns glauben
wir deshalb nicht , weil die Voraussetzung davon ist
daß die deutsche Arbeitsfreudigkeit in Arbeitgebern
und Arbeitnehmern erlischt . Nur ein wirtschaftlich
heruntergekommenes , auf dem Weltenmarkt ausgeschal¬
tetes Deutschland wird John Bull mit seiner Hust
bedenken, kein anderes.

Wenn alles so wäre wre früher , so könnten wir
England durch Verträge binden . Aber was hat man
in London aus feierlichen Konventionen und inter¬
nationalen Vereinbarungen gemacht. Wertloses Papier.
Nicht einmal dem Privateigentum und der Freiheit
des Individuums ist Schutz gewährt worden . Welche
Hoffnungen wir daraus für die Zukunft entnehmen
können , das wird jeder sich selbst ausmalen . Der
britische Leitspruch für alles Handeln lautet , ins Deut¬
sche übertragen : „Was macht Recht oder Unrecht aus
zuerst kommt England ". Das weiß die Welt , und davor
dürfen wir die Augen nicht verschließen. Unsere
Stärke muß die britische Einsicht gebieten . ,Wm„ ■

Volitische Nachrichten j
2i * auslösbare, . 4-/-Proze,rtige » Lchatzanwcisungen der

8. Kriegsanleihe.
'£f 0n  witgctcilt , werden auch de: der 9 Krieas-

4- vro^en? ii Ä ^ ozentigen Schuldverschreibungen
trärtSiv Schatzanwersungen ausgegeben , die den
m^ m^ dingungen nach (Ausgabekurs . Verzinsung
SÄ ' ,“" 0 Tilgung ) mit den zu den letzten d-ei

ausgelegten Schatzanweisungen völllig
m̂ ,°n̂ as^ lnen. Um auch kleineren Kapitalisten Ge-

öie  besten Gewinnmöqlich-
retten bretenden Wertpapreres zu geben, aelan ^ n dies-
mal auch Stücke zu 500 M . zur Ausgabe "wäbrend
^ber das kleinste Sttück über 1000 Mark lautete
®er, tatsächliche Zinsgenuß beträgt zunächst 4,6 Pro-
bMebt ^ dâ w,« ^ her . da die Aussicht
d^r balb^ .̂ . betreffende Kriegsanleihestück bei einer. halbiahrftchen Auslosungen mit 110 Prozent — bei
einen Ernzahlungskurs von 98 Prozent — zurückae»ahlt
!?^ d. ®päier , frühestens nach dem 1. Juli 1927 rann
sich dieser Auslosungsgewinn noch beträchtlich erhöhen
die An -eik- ^ brtpr^ kt ist das Reich nämlich berechtigtore Anleihe zum Nennwert zurückzuzahlen Der Sckak-
° i e? vroEEn?i^ ? ^ barf aber statt der Barrückzah ?uWi e r prozentrge schatzanwersungen verlangen ö*e bei
H ? ;>? nn Csm^ » m° ûn9en  mit nunmehr sogar 115 Marl
sl r Je_100 Mark Nennwert rückzahlbar sind . Frühestens
1937 "2 bsL -Ä n Kündigung , also am 1. Juli
beiabfeleh aff* Ä ? .en Zinsfuß auf 3^ ProzentEnÜ är »rf Ausgleich steigt aber der von da ab

aus 120 Prozent . M>
1. Juft l 96 1 müssen sämtliche Stücke aetilat sein Wer
bei einer der Kündigungen sein Geld etwa aew^ w
sÄ ?»" d«L°SiSiHi >U  Slauit,  Fatm sich Asiv -3LÄ «ÄS Ä Mrt("w °*t

Aeltere Kriegsanleihestücke (Schuldverschreibungf i und iwassn
und 5> An .eihe), dre kerne Auslosungsmöaliö

keiten bieten , können bis zum doppelten Betrage d
^ ^ ^ cĥ ^ watzamveisungen umgetauscht werde

In seiner hilflosen Lage niußte siäi Werner auch dies«
Bedingung fügen. Er versah eine seiner Visitenkarten aus
der Vorderseite mit Henningers Adresse und begnügte sich,
auf die Rückseite in spanischer Sprache zu schreiben:

„Ich befinde mich im Untersuchungsgefängnis , wohin
ich infolge einer Verkettung unglücklicher Umstände als ver¬
meintlicher Insurgent gebracht wurde, und schwebe in höchster
Gefahr , ohne Prozeß und Urteil erschossen zu werden. Inter¬
venieren Sie sofort! Es ist keine Minute zu verlieren ."

Der Korporal nahm die Karte in Empfang , betrachtet«
sie wie einen höchst bedenklichen Gegenstand mißtrauisch
von allen Seiten und machte sich dann auf den Weg, um
unter den auf dem Hofe herumlungernden Soldaten eines
des Lesens kundigen Gelehrten zu suchen. Glücklicherweise
gelang ihm dieses schwierige Unternehmen schneller, als es
zu erwarten gewesen war . Werner sah von seinem Fenster
aus , wie der Mulatte aufmerksam der offenbar recht müh¬
selig vonstatten gehenden Vorlesung lauschte, und er hatte
Mühe , einen Ausruf des Zornes zu unterdrücken, als ihr»
das wiederholte mißbilligende Kopfschütteln des Mannes
verriet, daß sich da irgendwelche neuen Schwierigkeiten
ergeben hatten.

„Ich bin nicht gesonnen, Sennor , mich hintergehen zv
lassen," erklärte der Korporal , nachdem er wieder an das
Fenster getreten war . „Diese Karte ist gegen die Abrede!
Sie haben die Hauptsache vergessen. Hier steht nichts von
den fünf Goldstücken, die der Ueberbringer erhalten soff
und nichts davon, daß die Hälfte der Summe mir zu¬
kommt. Wenn Sie nicht eine solche Bemerkung daraujfchreiben, werde ich niemals meine Einwilligung zur Be¬orderung der Karte geben."

Werner erwiderte nichts ; denn er fühlte, daß er mv
seiner Selbstbeherrschung beinahe zu Ende war . Stumm
streckte er die Hand durch das Gitter , um sich die Kart«
zuruckgeben zu lassen, und nachdem er den von dem
Mulatten gewünschten Zusatz gemacht, hatte er endlich di«
Lweiselhafte Genugtuung , zu sehen, wie sich einige Minute»



Die günstige « Getvinnaussichten , die Verringerung
-er Anzahl der Schatzanweisungen durch die Tilgung,
fer*« -' die gute Verzinsung werden , zumal die glück¬
lichen Besitzer von ausgelosten Stücken stets geneigtSi»erden,sich Ersatzstücke zu beschaffen,zweifellos di«e Wirkung auf den Kursstand dieses Wertpapiers
AgSitben. Die Entschließung , ob man Schuldverschrei¬
bungen oder Schatzanweisungen wählen soll , muß
natürlich jeder selbst treffen . Aber gerade für den-
»ttltgen, der sein Geld auf längere Zeit anlegen will,
zjlden die 4V- Prozentigen Schatzanweisungen infolge
t*4 sicheren Gewinns eine vorzügliche Kapitalsanlage.
Daher sollte jeder Kapitalist , insbesondere die großen
Vermögensverwaltungen , die Banken , Sparkassen , Ge-
„»genschaften , Versicherungsanstalten , industriellen
Unternehmungen ustv . der Frage der Zeichnung von
Achabanweisungen besondere Beachtung schenken. Tie
ersten beiden Auslosungen dieses Wertpapierthps haben
übrigens schon stattgefunden . Am 1. Juli dieses Jahres
wurden bereits vier Gruppen der Schatzanweisungen
mit 110 Prozent zurückgezahlt . T n Inhabern der
Schatzanweisungen der 9. Kriegsanlei e winkt die erste
Auslosung ebenfalls sehr bald , nämlich im Juli nächsten
Jahres , und zwar wird im ersten Auslosungstermin
um diese neuen Schatzanweisungen denen der 6., 7.
und 8. Kriegsanleihe völlig gleichzustellen , die vier¬
fache Anzahl von Gruppen wie in den gewöhnlichen
Terminen ausgelost werden.

Am weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 3 . Oktober 1818.

-s- « NSzeich»»»ze« . Die „Bote Kreuz . Medaille 8-
Klaffe" wurde weiter verliehen : Herrn Bürgermeister
K a r t h a u s . AmtsgrichtSrat Dr . L o h m a n n , Kauf,
mann Theodor K i r chb e r g e r und Friseur Julius
Weber.

\ Jahrbuch 1919 des Deutschen Kriegerbuudes. Das
Jahrbuch 1919 ist wieder ein echter Soldatenfreund . Es
enthält fesselnde Erzählungen , zahlreiche sachkundige Rat-
schlüge aus dem praktischen Leben, allerhand Kurzweil
und viel wertvolles Material für das tägliche Leben. Der
Reinertrag dieses außerordentlich billigen , inhaltlich ge«
diegenen Buches, das für jeden Kriegsteilnehmer von In.
teresse ist, kommt auch diesmal den Witwen und Waisen
gefallener oder verstorbener Krieger zugute. Das Jahrbuch
1919 , das vor allem auch den im Felde stehenden ^ ol-
baten empfohlen wird, list durch den Borsitzenden jedes
Kriegervereins oder durch die Geschäftsstelle des Deutschen
Kriegerbundes. Berlin W . 50 , Geisbergstraße 2 , zu be-
ziehen. Der Preis beträgt trotz des großen Umfanges nur
60 Pfennig.

G Drsmmershause», 2. Okt. Dem Muskelier Karl
Adolf Schröder  von hier wurde das „Eiserne Kreuz 2r
Klasse" verliehen.

Gerichtliches.
* Ein Hartherziger . Die Arbeiterin Pauline L.

aus Klein -Kölzig hatte aus einem Kartoffelfelde eure
Staude herausgerissen und wurde dabei von dem Be¬
sitzer des Ackers beobachtet . Frau L. übergab dem
Eigentümer die herausgerissenen Kartoffeln — eS wa¬
ren vier Stück — und erklärte sich bereit , als Butze
einen Tag in der Wirtschaft des Besitzers,unentgeltlich
zu arbeiten . Der Eigentümer nahm aber das Anerbre-
ten nicht an . Frau L. mutzte vor dem Gericht in Forst
erscheinen und erhielt 50 Mark Geldstrafe auferlegt.

* Schwindel mit Ersatz stärke. Ein charakteristi¬
sches Bild , wie man die Hausfrauen mit allen mög¬
lichen und unmöglichen Dingen hereinzulegen der-
sucht, ergab eine Gerichtsverhandlung in Bochum . Ern
Fräulein Hedrich aus Be . lin reiste im Lande umher
und hielt Vorträge über das Thema : „Keine Stärkenot
mehr. Neu erfundenes Stärkemittel . Ersetzt vollstän¬
dig Reisstärke ." Jede Frau zahlte 50 Pf . Eintritt und
die nieistim erwarben am Schluß der Vorträge eine
Broschüre zu 1,50 Mark , die einen Wert von 49—o0
Pf . hatte . Frl . Hedrich zeigte eine kleisterartige Maffe
vor , die angeblich aus Pflanzenleim bestehen und das
neue Stärkemittel darstellen sollte . Sie tauchte zlvei
fertig liegende Herrenkrageu kurz in die zubereitete
Lösung des neuen Stärkemittels , rieb sie tüchtig ab
»nd bügelte die Kragen vor den Augen der Damen fer¬
tig . Die Kragen zeigten einen blendenden Glanz und
waren so steif wie ein guter Friedenskragen . Das neue
Stärkemittel war jedoch nur ein Kleister aus Kartoffel¬
mehl , der schon seit alter Zeit als minderwertiger
Stärkemittel bekannt ist. Die Kragen waren mit guter
Friedensstärke und mit Borax kräftig getränkt , sô daß
sie beim Bügeln einen schönen Glanz und gute Stelf-
heit zeigen mutzten. Die Angeklagte wurde zu 5500
Mark Geldstrafe verurteilt.

* Landwirte als Fe oSieve . Drei Laüdwirte und
eine Landwirtswitwe standen in Kassel vor Gericht un¬
ter der Anklage , sich im Laufe der letzten Monate , n
bandenmäßiger Weise zusammengetan und während der
Nachtzeit die Felder anderer Landwirte in dortiger
Gemarkung geplündert zu haben , um das auf diese
Weise gestohlene Getreide teilweise selbst zu benutzen
oder zu teuren Preisen an andere Familien wieder
zu veräußern . Auf Grund der umfangreichen gericht¬
lichen Feststellungen nahm der Gerichtshof schließlich
für erwiesen an , daß die Angeklagten in mehreren
Fällen und von den Grundstücken verschiedener Be¬
sitzer mindestens neun Zentner Gerste heimlich zur
Nachtzeit abgeerntet und gestohlen haben . Der
Hauptangeklagte , welcher bereits in ähnlicher Werse
vorbestraft ist , erhielt eine Gesamtstrafe von neun Mo¬
naten Gefängnis . Die übrigen kamen mit gerrngeren
Stroben davon.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den r Oktober 1918.

— Kein Schreibpapier an Kriegsgefangene in Frank-
reich senden. Wie festgestellt wurde , liefert die französische
Zensur an deutsche Kriegsgefangene gerichtete Sendungen
von unbeschriebenem Briefpapier und ungeschriebenen Post¬
karten deutschen und österreichischen Ursprungs nicht mehr
aus . Der gleichen Behandlung unterliegen auch Schreib-
hefte, Notizbücher und dergl. Um größere Mengen von
Papier nicht unnötig dem Wirtschaftsleben zu entziehen,
ist Anordnung getroffen worden , daß alle derartigen Sen-
düngen künftig nicht mehr befördert werden.

vermischte Nachrichten
KSmgstei«. 30 . Sept . Das Schöffengericht verurteilte

eine Kriegerfrau auZ Jischbach, wegen allzu freundschaft-
sichen Verkehrs mit einem kriegsgefangenen Franzosen zu
drei Monaten Gefängnis.

Schwanheim a. M., 29 . Sept . Mit Roß und Wagen
trafen in der Nacht zu Freitag Diebe auf einem hiesigen
Baumstück ein, zerschnitten das den Platz umgehende starke
Drahtgitter und plünderten die guttragenden Obstbäume
vollständig , wobei sie etwa 3— 10 Zentner Obst erbeuteten.
Und dies geschah trotz des hier wohlorganisierten Feldbe-
wachungsdienstes.

Höchst. 30 . Sept . Im „Höchster Kreisbtatt " findet sich
folgende Bekanntmachung des Landrats : In der letzten
Zeit hat der unberechtigte Aufkauf von Kartoffeln in klei¬
neren Mengen innerhalb des Kreises Höchst a. M . einen
solchen Umfang angenommen , paß daraus für die Durch¬
führung der öffentlichen Bewirtschaftung eine ernste Gefahr

später der Mestize durch das Tor des Gefängnishofes ent- ,

^Auf seine Mitgefangenen , die dem Gang der Vev ;
Handlungen natürlich mit gespannter Aufmerksamkeit gefolg!
waren , hatte der Reichtum ihres Unglücksgefährten offenbai
großen Eindruck gemacht. Sie betrachteten ihn mit sehr
respektvollen Blicken ; in den Erfolg seiner Bemühungen s
aber schienen sie kein großes Vertrauen zu setzen. Denn
statt ihn um seine Protektion anzugehen , wie es doch in
solchem Falle das Nächstliegende gewesen wäre , baten sie :
ihn nur, ihnen ein wenig Branntwein und etwas zu essen
zu kaufen, da sie sehr hungrig seien, und da — j
wie der Sprecher mit einem gewissen Galgenhumor :
hinzufügte — der Offizier mit seiner Munition möglicher- ,
weise noch eine gute Weile auf sich warten
Obwohl die bisherigen Erfahrungen ihn zu der Er-
kenntnis geführt hatten , daß er mit seinem Geldvorrat ,
möglichst huusyatlerlich umgehen muffe, war Werner doch j
-sicht hartherzig genug, den armen Burschen ihre Bitte ab¬
zuschlagen, und er mußte nicht weniger als zwei weitere
Zoldstücke opfern, damit jeder seiner Schicksalsgenossen einen
klonen Kuchen von der Art, wie sie in Buenos Aires an -
den Straßenecken feilgehalten werden , und eine geringe -
Quantität Pulque erhielt . Man hätte für die gespendete -
Suinme bequem die hundertfache Menge dieser Genußmittel j
kaufen können, aber Werner wußte jetzt bereits zur Ge- j
äuge, welcher besondere Preistaris hier im Untersuchungs - >
gefängnis Geltung hatte . Mit Erstaunen und tiefem Mit - '
leid sah er, eine wie ungemessene Freude seine gering¬
fügige Spende bei den Gefangenen heroorrief.

„Armseliges Gesindel !" grinste der unter dem Fenster
stehende Mulatte . ,̂ Aber vielleicht befehlen Sennor für sich
selbst eine Flasche Wein und ein Stück Braten ? Es ist
alles zu haben , wenn e« auch steilich einige Mühe oer-
Ursachen wird ." ,

Werner jchüttelte ablehnend den Kopf, « r war der

Erpressungen müde und fühlte überdies nicht das geringste
Bedürfnis leiblicher Erquickung.

„Wenn Sie mir einen Dienst erweisen wollen , Kor¬
poral, " sagte er, „so schaffen Sie diesen Verwundeten hier
vom Fenster fort und lassen ihn durch einen Gnadenschuß
von seinen Qualen erlösen ."

Der Mulatte zuckte mit den Achseln. „Was wollen
Sie . Sennor ? Der Mensch hat es sich selbst zuzuschreiben,
wenn es mit ihm länger dauert , als ihm lieb sein kann.
Weshalb beging er die Dummheit , sich zu widersetzen?
Ich habe keinen Befehl , ihn zu töten , und er stirbt auch,
ohne daß wir noch eine Kugel an ihn verschwenden . Aber
wenn sein Gewinsel Ihnen lästig ist, will ich ihn da drüben
zu den anderen werfen lassen."

Wirklich erteilte er einen dahingehenden Befehl , und
ein paar Soldaten , die sich nur ungern in ihrem Karten¬
spiel hatten stören lassen, führten ihn rasch aus.

Werner lehnte sich an das Fenster , so daß er den
schrecklichenWinkel mit den übereinander geworfenen
Menschenleibern nicht zu sehen brauchte, und harrte, io
trübe Gedanken verloren , der kommenden Dinge.

16. Kapitel.

Eine halbe Stunde , die sich dem Wartenden zu einer
Ewigkeit ausgedehnt hatte , war verstrichen, ohne daß sich
das Bild auf dem Gefängnishofe irgendwie verändert hätte.
Da ertönte mit scharfem Klange die Glocke am Eingangs¬
tor, die jedesmal gezogen werden mußte , wenn jemand
von draußen Einlaß begehrte . Wie ein elektrischer Schlag
durchzuckte es Werner . Das konnte ja kein anderer fein,
als Henninger ; denn in der langen Zeit hätte man den
kurzen Weg bis zur Calle San Martin und nach dem
Gefängnis zurück bequem dreimal machen können . Mit
verhaltenem Atem starrte er unverwandt nach der Tür
hinüber ; aber eine furchtbare Enttäuschung war ta,  die
ihm zuteil wurde.

erwächst. Die Sicherheitsorgane , insbesondere die Gen¬
darmen, sind deshalb angewiesen , für die Folgezeit eine
scharfe Kontrolle auf Straßen und Bahnhöfen auszuüben,
alle im Wege der Schleichoersorgung erworbenen Kartoffeln
unnachsichtsich zu beschlagnahmen und die Täter zur An-
zeige zu bringen.

Kopenhagen, 1. Okt. Der norwegische Dampfer „Leedal"
ist am 17. September im Atlantischen Meere versenkt
worden. Die Besatzung bestehend aus 24 Mann , ist in
Teneriffa gelandet, nachdem sie sieben Tage lang in einem
Boot auf offenem Meere zugebracht hat.

Berli», 2. Okt. Von zuständiger Seite wird berichtet:
In Berlin sind in den letzten Tagen 7 Fälle von asiati¬
scher Cholera  oorgekommen , von denen 6 tödlich ver¬
laufen sind. Die Erkrankten waren in Krankenhäusern ab¬
gesondert und die erforderlichen Gegenmaßregeln sind ge¬
troffen worden. Ein Grund zur Beunruhigung für dre
Bevölkerung liegt nicht vor.

Berlin, 1. Okt. Am 90 . September 1918 traf auf
Grund des geschlossenen Vertrages die zweite dringende
Zahlung der russischen Sowjet -Regierung in Russisch-
Orscha ein. Die Ankunft des Geldes ist der deutschen
Regierung in Berlin sofort gemeldet worden . Der Geld-
trausport ist sofort nach Dcutsch-Orscha übergeben worden.

Essen, 1. Okt. Reichstags - und Landtagsabgeordne-
ter Hirsch (natl .) ist vergangene Nacht im Alter von »7
Jahren gestorben. _ _

Letzte Nachrichten.
Verstärkungen für Bulgarien.

Wie Schweizer Blätter melden , sind die neuen Ver-
stärkungen für die bulgarische Armee in großer Zahl un-
terwegs . Es verlautet , daß mehrere der noch in Rumä-
nien verbliebenen deutschen Divisionen sich im Anmarsch
befinden, ebenso eine Heeresabteilung des Generals Pflan-
zer-Baltin aus Albanien . Die Blätter betonen , daß dieser
Vorstoß aus Albanien die englisch- französische Flanke bei
Veles bedrohe und die alte Lage wieder Herstellen könne.
— Nach Wiener Blättermeldungen steht in Sofia die Bil¬
dung eines provisorischen Kabinetts unter dem Vorsitz des
Unterrichtsministers im Kabinett Radoslawow , Peschow,
unter Teilnahme mehrerer Generale bevor . Die Umwand-
lung der Armee werden die Generale Sawow und Todo-
row durchführen. Die Friedensbedingungen der Entente
hätten wenig Aussicht, von der Sobranje angenommen zu
werden. Die Sopranje , die am Montag zusammentrat,
wurde bis Freitag vertagt.

Fach für Deutschlands Zertrümmerung
Dem „Berliner Tageblatt " wird aus Rotterdam ge-

meldet : Rach einer Pariser Meldung des Londoner Daily
Expreß erklärte Genera ! F o ch auf eine an ihn gerichtete
Anfrage über die Friedensmöglichkeiten , daß an dep Frie¬
den mit Deutschland selbst dann noch nicht gedacht wer¬
den könne, wenn die alliierten Heere am Rhein stehen w»r-
den. Foch sagte sodann, der Friede , den Frankreich brauche,
könne erst nach völliger Vernichtung und Zertrümmerung
Deutschlands geschlossen werden.

Eine Offensive der Entente gegen Rutzland?
Wie dem „Berliner Lokalanzeiger " aus Stockholm ge-

meldet wird, erwartet man nach Meldungen der heute hier
eingetroffenen russischen Zeitungen eine neue konzentrische
Offensive gegen die großrussische Sowjetrepublik.

Fernbefchietzung von Dünkirchen.
Dem „Temps " zufolge wird seit Samstag mittag

Dünkirchen mit weittragenden Geschützen beschossen. Die
Geschosse fallen regelmäßig alle fünf Minuten , ohne jedoch
das Leben in der Stadt zu beeinträchtigen.

Prinz Max von Baden Reichskanzler.
Berlin, 2. Okt. Die Ernennung des Prinzen Max

von Baden steht noch für heute abend bevor. Die Besetz¬
ung der übrigen Regierungsstellen wird erst im Laufe des
morgigen Tages erfolgen.

Der deutsche Abendbertcht.
Berlin, den 2. Oktober, abends . (W . T . B . Amtlich.)

Heftige Teilkämpfe in Flandern und in der Champagne.
Vor Cambrai ruhiger Tag.

i Die da eintraten , kamen gewiß nicht, um ihn zu be¬
freien Kr erkannte den betrunkenen Offizier, der vorhin

! die Exekution befehligt , und dem sich inzwischen noch ei«
I anderer, nicht minder elegant und theatralisch aufgeputztor
i Kamerad angeschlossen hatte . Hinter ihnen aber wurden

zwei barfüßige , zerlumpte Soldaten sichtbar, die schweiß-
- triefend einen großen Kasten schleppten. Auch wenn Wenl«
' noch im Zweifel darüber gewesen wäre , was diese Kist«
! . enthielt , würden ihn schon die ersten, weithin vernehm-

lichen Worte des uniformierten Henkers mit nur zu grau¬
samer Deutlichkeit davon unterrichtet haben.

„Heraus mit den schuftigen Revolutionären !" jchrN
der Offizier, „wir haben Patronen genug , um sie vom
Kopf bis zu den Füßen mit Kugeln zu spicken."

Langsam und verdrossen stellten sich die Soldaten dor
blutbespritzten Mauer gegenüber auf . Die Gefangenen , di«
sich's inzwischen nach Möglichkeit auf dem gepflasterte»
Fußboden ihrer Zelle bequem gemacht hatten , richteten sich
schweigend auf ; die Tür wurde geöffnet , und derse«»«
Korporal , mit dem Werner vorhin unterhandelt hatte, er¬
schien auf der Schwelle . . . . .

„Vorwärts l Macht euch fertig 1" rief er in barsche«
Tone den Gefangenen zu. Dann aber, sich an den junge«
Deutschen wendend , fuhr er sehr höflich und m,t einem
Anfluge artigen Bedauerns fort : „Es ist vorbei , Sennorl

! Ihr Freund ist offenbar vernünftig genug , sich nicht in
eine Sache zu mischen, die ihm nur Ungelegenhetten oev
Ursachen könnte. Es tut mir leid , aber ich hätte Ihnen
im Vorhinein sagen können, daß es so sein würde . Jett

- läßt sich in Ihrer Angelegenheit leider nichts weiter machen.

Fortsetzung folgt.

■
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Vorschuß-Verein zu weUmünster.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Oerlußlistr.
(Oberlahu-KreiS).

Hermann Jost , Gefr., Hofen, l. v. b.^d. Sr.
Hewrich Lenz. Münster, l. v. b. d. kr.
Otto Rathschlag, Löhnberg, vermißt.
August Bautz. Weilburg , l. verw.

Aufruf
zu einer

Spende der wirtschaftlichen Jut -r-ffeuv-rtre.
tuuge« und ihrer Mitglieder in Landwirtschaft,

Industrie Handel und Handwerk

für dieKämpfer  im Aide.
ms .33il Ie  Interessenvertretungen führen das
Wort vdeutsch m ihrem Namen, um ihren Wirkungsbe-
reicĥ und Mitgliederbestand abzugrenzen. Aber für unsere
wittschaftlichen Organisationen hat das Wort „deutsch"

/ ^ endige und vielsagende Bedeutung:
ausdrücklich oder stillschweigend lassen sie sich bei ihren
Arbeiten und Bestrebungen von dem Gedanken der Vater,
landssiebe, der Förderung des Ansehens des deutschen Na.
mens rm In . und Auslande leiten. Ueberall sehen wir
bei den Kammern. Vereinen und Verbänden einen reaen
vaterländischen Sinn in Worten und Taten zutagetreten
E die materiellen mit höheren sittlichen Zielen und Be^

m Beziehung bringt und dadurch dem wirt-
schaftsichen Zusammenschlüsse einen weit über seinen ur-
sprunglichen Zweck und Grundgedanken hinaus wachsen¬
den Wert verleiht.

Deshalb sind wir überzeugt, daß unser Vorschlag,
eine Geldspende der wirtschaftlichen Jnteressenvertre-
tungen für die Kämpfer im Felde darzubringen, bei
Landwirtschaft und Industrie , bei Handel und Handwerk
freudigen Widerhall finden wird.

. Diese Geldspende soll dem kaiserlichen Kommissar der
freiwilligen Krankenpflege Fürsten von Hatzfeld zur Ver.
fügung gestellt werden, mit der Bitte , sie zu gunsten der
Kriegsteilnehmer, insbesondere für die Truppen undLaza-
« Öe4 ? Ä rf verwenden und sich hierzu der dem

*Militar . Jnspekteur der freiwilligen Krankenpflege
unterstellten Zentralstelle für Vereinsspenden zu bedienen.
So wirkt denn die Spende der deutschen wirtschaftlichen
Interessenvertretungen zum Nutzen der Söhne aller Teile
unseres Vaterlandes.
«w. ^ 0- jeder Verein und jede Kammer, möge jedes
Mitglied dieser Organisationen nach Kräften dazu beitragen
und sich diesem Aufruf anschließen!

die Zentralstelle für Vereinsspenden in
Berlm-Wilm. beauftragt , die gezeichneten Beträge in Emp
fang zu nehmen und zur Verfügung des kaiserlichen Kom-
Mlssars der freiwilligen Krankenpflege zu halten. Ueber
die emgegangenen Geldbeträge wird die Zentralstelle Emv
fangsbestätigung erteilen.

Deutscher Landwirtschastsrat
Dr . Graf v. Schwerin.Löwitz, Dr . Frh . v. Getto. ReichertK

Hausen, Dr . Mehnert.
Deutscher Handelstag.

Deutscher Handwerks- und Gewerbekammertaa
Buud der Landwirte. Deutscher Bauernbund.

Kriegsansschuß der deutschen Zudustrie.
Hausabaud für Gewerbe, Handel und Industrie

Zeutralverband des deutschen Großhandels.
Borort der Bereinigung der christlichen deutschen Bauernvereine

Reichsdeutscher Mittelstands-Berband
Deutscher Bolkswirtschastlicher Verband.

Zentralstelle fllr Vereinsspendeu
zur Verfügung des stell». Militür-Znspekteurs der freiwillige«

Krankenpflege.
Dr . v. Altrock,

Delegierter des Militärinspekteurs der freiw. Krankenpflege
Berlin . Wilm. I, Hohenzollerndamm 190

»iro -Konto bei der Dresdner Bank in Frankfurt a. M.
K»nto-Rr. 41» bei der Raff. Landesbank in Wiesbaden.
Postscheck-Konto Amt Frankfurt a. M. Nr. »028.

' Senisprecher Rr. I»

Kassenstunden: A»» allen Werktagen von »—12 Uhr
,nittags sowie Dienstags und D»nn« K
»on 2—« Uhr nachmittag».

Unseren Mitgliedern und Geschäftsfreunden bringen wir hierdurch zur Kenntnis, daß wir den

Scheckverkehr
unter unsere Geschäftszweigeausgenommen haben

s s ®£r  stellt die Form des Geldverkehrs dar, welche nicht nur als die bequemste anerkannt i»
höchster Bedeutung ist. °^ un2 und Verallgemeinerung auch für die Entwicklung des wirtschaftlichen Lebens

nach w der Lage, Zahlungen und Ueberweisunge»

_ Oer Vorstand.

Erd-und Beton-Arbeiter
auch kräftige Frauen uud Mädchen sofort für Winterarbeit
gesucht. Logis und Verpflegung auf der Baustelle.

Baubüro Franz Schlüter,
_ Löhnbergerhütte Löhnberga. d. Lahn.

Oeffentftchee Werrrrvteuft.
Dienststelle Weilburg(Laudwirtfchaftfchnle)

^ausstchtliche Witterung für Freitag . 4. Oktober.

Lustwlm . wtz

8Zimmerwohnungm.Zentralhza.
Hindeuburgflr. 91, Obergeschoß zu vermieten.

«eorg Hauch. Weilburg.

Bekanntmachungen der Lradr
Weilburg.

Weilburg , den 20. Sept . 1918.
Das Sammeln von Bucheckern  in dem Staatswald

unddenGemeindewuldungen der Oberförsterei Weilburg,
mü Ausnahme der in Verjüngung stehenden, durch Stroh .'
wische kenntlich gemachten Flächen, wird ohne  Erlaub¬
nisschein gestattet.

Das Anschlägen der Buchen mit Aexten und das Ab.
brechen der mit Bucheckern besetzten Zweige, zur Gewin-
nung der Bucheln, ist verboten.

Der Forstmeister: Emilius.

Vorstehendes wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Weilburg. den 2. Oktober 1918.

_ -Der Magistrat
Betrifft : Kartoffelversorgung.

Nachdem die Kartoffelbezugsscheine ausgeaeben sind,
werden die Versorgungsberecdtigten aufgefordert, alsbald
und spätestens bis zum 10. Oklober auf dem Polizeizim.
mer des Stadthauses anzuzeigen, daß sie den ihnen zuae.
wiesenen Kanoffelbedarf, reichend bis zum 20. Juli 1919
von einem Landwirt des Oberlahnkreises bezogen haben'

Die Landwirte des Kreises, die mehr Kartoffeln ernten
als ihren Bedarf, haben nach Vorlage von Kartoffelbezuqs-
scheinen auf Grund der vom König!. Landrarsaml erlassenen
Bestimmungen, Kartoffeln an die Versorgungsberechtiaten
abzugeben, und wird denselben die Abgabe auf ihre Ab-
lieferungsschuldigkeitangerechnet.

Die Herren Bürgermeister werden an den Versor.
gungsberechtigten auf Anfrage mitteilen, ob der in Anspruch
genommene Landwirt noch in der Lage ist, Kartoffeln ab-
zugeben.
. Landwirte sind berechtigt, sofortige oder als-
baldige Bezahlung der gelieferten Kartoffeln zu bean,spruchen.

Weilburg . den 30. September 1918.

Beschlagnahme von Sonnenvorhängen.
Meldungen zur Bestandsaufnahme sind den Ncel.

devflichtigen zugestellt worden. Die Meldebogen A und B
fmö unter Beachtung der auf der Rückseite abgedruckten
Bestimmungen genau auszufüllen und innerhalb 8 Taaen
auf dem Polizeizimmer des Stadthaujes abzugeben
.. . Der Beschlagnahme und Meldung unterliegen ' sämt.
siche m öffentlichen Räumen zur Verwendung als Schutz
Verhüllung . Ausseqmuckungoder für sonstige Zwecke an
Wanden Türen . Fenstern. Schränken. SchauMen . Re.
galen. Aufbauten und Vorrichtungen bestimmten Sonnen,
vorhange, Gardinen . Stores . Rullos und zu gleichen
Zwecken dienenden Behängen. ö ™

. Anmrthvushaltungen sind von der Bestandsaufnahme
und Meldepflicht ausgeschlossen.

Weilburg , den 30. September 1918.
_Der Magistrat.
Heringe

auf Bezugsabschnitt 1» und zwar für Familien bis zu 3
^ ' °^ iten 1 vtück über 3 Einheiten 2 Stück zum Preise
von 4L Pfg -̂ das Stuck in den Geschäftsstellen von Kraft
Rappe und schwing zu haben.

Weilburg , den3. Oktober 1918.
_Lebensmittelftelle.

Hausschiachtungen
empfehle

alle Sorten Darme.
Metzgerei Schwarz.

vortragzsolge
für den

BstttlSsdislhei Abesl
am 5. Oktober ly 18

im̂raale der ttgl. UnteroWervorschllk.
Beginn 8,30 Uhr abends.

1. „Des Deutschen Lied" von Maximilian we,l.
(khor.) *

2. vaterländische Gedichte.
3' ? “ * * aI *f deutscher Meister für CcHo-SoJe.

(Muftkm erster Leucht. Ktavierbegleitring Frl . T̂ßch.)

4 Dortrag
öes Herrn Dr . Mfred Me per (Frankfurt «. M .>

5. „Unser Vaterland " von Nägeli
(Chor.)

6. vaterländische Gedichte.
7. Ultniederländischer Dankgebet.

Bekanmmachuügeil der Siadl Runkel.
. Kartoffelbezugscheine sind ausgegeben und wolle:

die Versorgungsberechtigten bis zum 15 . d Mts . hiev
her anzergen, daß >ie ihren Karloffelbedarf bis rum 26
Juli 1919 bezogen haben.

Die Bezugsscheine sind umgehend hierher einzureichen
Runkel , den 2. Oklober 1918.

Der Magistrat.

Sonntag , den 6 Oktober 1918 , abends 8 Uh,
Vortrag

des Herrn Leutnants Griesbauer  von Frankfurt a/M
im „Hotel zur Lahnbahn " (Witwe Späth ).

Der Besuch dieses Vortrages wird empfohlen und je-
dermann dazu freundlichst eingeladen. Auch Damen sindwillkommen. 1

Runkel , den 2. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Fruchtpreis».
Frankfurl,  30 . September 1918.

.Weizen  hiesiger 33.50—00.00 Mk., Roggen 31.60-
berste (Ried- und Pfälzer ) 30.00 —00.00 Mk.

Gerste (Wetterauer ) 30.00 —00 00 Mk.. Hafer (hiefiqer
30.00—00.00 Mk. Mais 45.00 Mk. 9

Kaufe

Eicheln
sowie Petkuser Säkorn abzu.
geben auf

Wilhelmshähe bei Weilburg.

Falzziegel und
Dachpappe

können abgeholt werden.
Heinrich Bausch, Dachdcckerm.

Telephon 103.

Wasserkraft mit Gebäude
*u E ^ Use» oder für längere Jahre zu pachten gesucht

Buobeclcern-8iebe
«s »«ha»dl>»g Zillikeu, We» « , . R « kchl«tz.

Petkuser Saatroggen
und Saatweizeu
(Crievener 104)

gegen Saalkarten abzugrben
bei Paul Bockler,

Laughecke (Post Aumenau).

Grotze » Posten

Mrken -Reiser
Besen

versendet von 20—25 ^Stü
an ä Stück 80 Pfg ., von 1»
Stück an Rabatt.
M O Gruhl . Wiesbade

Kirchgaffe 11.

Mädchen

Saatroggen
Petkuser und Kaiser Friede
Jubiläums . Riesen. Roggen

beide erste Absaat gege» E »akarte» bei
Theodor Rühl,

in Blessenbach.

z«m 18. Oklober gesucht.
Zu erfr. i. .d. jGeschäftsst.

Minsen
zu verkaufen bei

Wilhelm Krasft,
Marktstraße 18.

Arbeitsbüch -r
o. rrlitig bei « . «ramer.
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